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Christentums Rhein und oberer Donau ınformieren will, WeT WwI1ssen will, W as davongesichert, hypothetisch der legendär 1st, W as Kunstobjekten, GebäudeüberrestenUun: Grabsteinen davon erhalten Ist, wırd mıiıt Gewıinn diıesem Bändchen greıifen.
; A SCHATZ

DINZELBACHER, PETER, Christliche Mystik ım Abendland. Ihre Geschichte VO  e den An-fängen bıs ZU Ende des Miıttelalters. Paderborn-München-Wien-Zürich: Schö-nıngh 1994 463
Lange Zeıit vermilfste INa ıne umfangreichere Geschichte der chrıistlichen Mystik, diewıssenschaftlichen Maf{fstäben entspricht. Nun erscheinen se1t 1990 WEe1 solcher WerkeEınmal dıe autf mehrere Bände angelegte „Geschichte der abendländischen Mystık“ VO  =Kurz Ruh bıs Jetzt erschienen 1mM Verlag Beck, München, 1990; I1und das vorliegende Buch VO Dınzelbacher, der sıch als Kenner muıttelalterlicher Fröm-migkeitsgeschichte, ınsbesondere der Frauenmystik ausgewıesen hat Wıe heben sıchbeide Neuerscheinungen voneınander ab? Zunächst außerlich adurch, da das Werk

VO: Ruh bıs ın dıe Gegenwart hineıin geplant Ist, während das VO uns besprechendeBuch sıch bewußt auf den Zeitraum „bıs CUW; Mıtte des tüntzehnten Jahrhunderts“(22) beschränkt. Eın weıterer noch Außere
Ruh behandelt Schwerpunkte der Geschichte

haftender Unterschied 1St folgender:nd diese sehr ausführlich (dafür tehlenbe1 der Behandlung der Mystık der alten Kırche Orıigenes und Gregor VO Nyssaund der des trühen Miıttelalters Anselm VO Canterbury un: Rupert VO Deutz). ImUnterschied azu strebt eher ıne Vollständıgkeit der Darstellung Dadurch sındseıne Eınzeldarstellungen zwangsläufig kürzeL,tatıon VO Eınzelstellen eingehen. Der eigentl]
und ann kaum WI1IE Ru auf Interpre-che Unterschied erg1ıbt sıch aber AaUus e1-

N verschieden akzentuierten Verständnıs VO dem, W as Mystık 1St. übernimmt dieVorstellung VO Gerson: „Mystıik 1St ‚COgnıt10 De1 experimentalıs‘, auf Erfahrung 5C-gründete Gotteserkenntnis“ (9) In e1NCr weıteren Überlegung wırd der Begriff präzı-sıert un Mystık beschrieben „als das Streben des Menschen nach unmıttelbarem Kon-takt mMI1t Ott vermuittels persönlıcher Erfahrung schon 1n diesem Leben W1e seıneEmpfindungen und Reflexionen auf diıesem
ens S1e esteht 1n der kurzfristi Weg und ndlıch die Erfüllung dieses Stre-

Cn Aufhebung des Unterschiedes zwıschen demSubjekt des Strebens, der menschlichen Seele, un dem Objekt, das angestrebt wiırd,(zOtt“ (10) Alle Mystık 1sSt demnach Erlebnismystik. Mystıiker 1st CI, der die Erfahrungder „UN10 mystıca“ aus Vısıonen un Ekstasen hat. Dıieses VerstäFolgen für dıe Darstellung: Werden 1n der elt der alten Kırche
ndnıs VO  — Mystık hat

Seıten eingeräumt den Montanısten 1/2mu{ sıch Gregor VO  - Nyssa mıt knapp eiıner Seıte begnü-CN (69) Be1 ıhm bleibt es Ja fraglich, ob mystıische Erfahrung besaß Da HıldegardVO Bıngen un: Elisabeth VO  - Schönau VO  - sıch kein Unıionserlebnis berichten, Ast CSeher der Zwang der TIradıtiıon“, der S1e ufn
Am deutlichsten wırd das bei Meıster ckh

hme ın diese Geschichte tinden läßt
gegenübersteht. Hatte 1n seiıner Mıtt

art, der Ja Vısıonen unı Ekstasen reservıert
elalterliche(n) Frauenmystik, Paderborn-Mün-chen-Wien-Zürich 1993 och dıe „Aussonderung des Meısters aus dem Bereichder Mystık‘ durch dıe Bochumer Schule begrüßt, SO tindet Eckhart doch Autfnahme ınseınem Werk —2  > obwohl INan ständig dıe eserven ıhn spurt (H6ö-hepunkt: Ihm wırd „intellektueller Hochmut der wenı

Denk-Kosmos“ PSTENS eın Verkapseltsein 1m e1-vorgeworfen 1290]) Ganz anders dagegen Ruh Er hat eiıne sol-che Vorstellung VO  3 Mystık, da{fß 1n Meıster Eckhart eınen, Wenn nıcht den Höhe-punkt, in der Geschichte dieser Strömung sıeht, Was durch häufige Vergleiche mıtdem Meıster deutlich macht. In ıhrer verschiedenen Auffassun VO Mystık sınd WEe1grundverschiedene Werke entstanden,
ganzen.

die sıch gerade 1n ıhrer Verschiedenheit gut CI -

Wo liegen die Stärken des Werkes D.? Eındeutig 1ın der detailreichen Darstellungder Erlebnismystik des Hoch- un Spätmuittelalters. Schon trüher hatte (Frauenmy-stık, 337 Recht monı ert, da{ß die deutsche Mystikforschung ınnerhalb dieses eit-
Taumes sıch weıtgehend 1ur 1ıt der rheinıschen Mystık beschäftigt und diese ısoliert be-trachtet. Jetzt kann 1mM vielgefächerten Materıal nachweisen, welche Fülle Erlebnis-
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mystiık alleın in Italıen ab dem Hochmiuttelalter oibt. Damıt wırd aber die Deutsche
Mystık in iıhrer Einmalıigkeit relatıviert und gewıinnt dadurch ıhr eiıgenes Profil glät-
tet dabei nıcht: gelingt iıhm, die einzelnen MystıkerInnen 1n ıhrem eigenen Praotil dar-
zustellen, und scheut auch nıcht, manch Skurriles 1n der Askese und Passıonsmystik
A1l5 Tageslıcht bringen. Querverweıse auf andere Regionen und Zeıten lassen Ge-
meınsamkeıten, ber uch Unterschiede deutlıch werden. Hervorzuheben sınd uch dıe
Darstellungen des geschichtlichen Umtfteldes Begınn jeder Epoche, die die Mystiker-
Innen in Verbindung mıiıt ihrer e1it frreten lassen. Beziehungen ZUr darstellenden Kunst
werden nıcht 1Ur nde aufgezeigt,sondern durch zahlreiche textbezogeneAbbildungen 1m Werk belegt. Souveräne Belesenheıt 1n den Quellen und der
Sekundärliteratur (vor em auch nıchtdeutscher) lassen als echten Gelehrten
scheıinen.

Und doch gıbt 6S Deftizite. Da{fß bei eiınem Mediävısten die Darstellung der bıblıschen
Quellen der Mystık un! ıhre Entfaltung 1n der alten Kırche nıcht die gleiche Präa-
Nn  JT hat WwI1e dıe des Miıttelalters, 1St verständlich. Dıie Dıisposıtion 1St nıcht immer
glücklıch. Wenn e1ım Hochmiuttelalter zwıschen Benedıiktiner, Zısterzienser, Kar-
täuser auch Mystische Lyrık und verketzerte Mystık auftaucht, 1st 1e5 eıgenartıg (89—
158) Argerlicher 1St, da{fß sıch nıcht seıne eıgene Diısposıtion halt. So tauchen
den Zıisterzıienserinnen des 14 Jahrhunderts die Prämonstratenserin Christina gCHh VO
Rettersnun die Rekluse Margareta CONTLraCta auf, und der Über-
chrıft „Domuinikaner 1n Deutschland“ werden uch dıe Brüder un: Schwestern VO
Freien (Geılist .  9 dıe Theologıa Deutsch und der Weltpriester Friedrich
Sunder (321 behandelt. Manchmal wünscht INa  - sıch uch vertieftes roblembe-
wufßtseın: Was 1st mıiıt der Aufhebung des Unterschiedes zwıschen Subjekt, Seele, un!
Objekt, Gott, bei dem Unionserlebnis yemeınt Wıe vertragt sıch diese Aufhebung
mıt der kurz vorher aufgestellten Behauptung, „bezieht sıch Nsere Mystikdefinıition
ausschliefßlich auf die personal und dreıifaltig vorgestellte Gottheit“ (9)? wıll! dıe „INY-stische Religiosität als hıstorisches, gCHNAUCTK als mentalıtätshistorisches Phänomen ertas-
SCH, nıcht aber S1e bewerten“ un! nıcht 1n „orthodoxe“ der „häretische“ Mystik 1 -
teilen (15) Damıt glaubt „unparteusch“ schreiben 1m Unterschied den „meısten
einschlägigen Publikationen“, dıie „verständlıcherweise AUS eiınem bestimmten kontes-
sıonell der tfachspezifisch gebundenen Vorverständnis heraus geschrieben“ sınd (13).

eın Protfanhistoriker nıcht uch eın fachspeziıfisches Vorverständnis haben kann, Jamu{fß? Die starke Betonung der als ustvoll erTahrenen „UN10 mystıca”“ e1mM Begriff der
Mystık alßt schmerzhafte Erfahrung 1n der Begegnung mıiıt Gott, die CS ın der Mystık des
Mittelalters uch vab, zurücktreten. Zwar wırd dıe ZUu Dolorismus neiıgende Passıons-
mystık bıs 1n das kleinste Detaıil geschildert, VO der bei Mechthıild VO Magdeburg
zentralen Erfahrung der „Gottestremde“ ertahren WIr 1n iıhrer OnN: ‚.War knappen, ber
präzısen Darstellung (  — nıchts, und der Frage, WAarum Margareta CONTtracta Trost
un:! Süfßßeempfindung blehnt und wünscht, In die Hölle kommen, wırd nıcht
weıter nachgegangen (236

Offensichtlich 1St das Buch eiınem Zeitdruck entstanden. Die wohl daher rüh-
renden Flüchtigkeitsfehler sollten ın einer zweıten Auflage beseıitigt werden.
Heıinrich VO Nördlingen 1St eın ©: keın Domiuinikaner, sondern Weltpriester
Das Kloster Schönau, ın dem Elisabeth 1M 59 Jahrhundert lebt,; lie nıcht ın der Eıtel,

das ware südwestlich VO Bonn sondern 1M Taunus, OT westlıch VO Wıes-
baden un! Maınz. Trotz dieser Mängel eine sehr wichtige Publikation. Wer sıch mıt
mıittelalterlicher Mystık beschäftigt, ann ıhr nıcht vorbeigehen. Nach iıhrer Lektüre
1st InNnan CZWUNCNH, 1e] differenzierter ber Erlebnismystik urteılen, als heute
weıtgehend geschieht. WEIss

AUTIER DALCHE; PATRICK, La „Descriptio mundıiı“ de Hugues de Saint- Vıctor.
Texte inedit VEC introduction eit commentaıre. Parıs: Etudes Augustiniennes 1988
2728
Dıie vorliegende Arbeıt, dıe kritische Edıition der bısher verloren geglaubten „De-

scr1pt10 mundı“ Hugos VO'  3 St. Viktor 129-1 80) miıt einleitender Untersuchung
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